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EORGES GEMISTE ”LETHON. Iraıte des Edıtion crıt1que :VOC introduction, Lra-
duction GT commentaıre par Brigitte Tambrun-Krasker (Corpus philosophorum Medii
Aevı, Philosophi byzantın!ı Athen-Leiden/Köln: Briull 1987
Diese Doktorarbeıt der Ecole pratiıque des Hautes Ftudes Parıs) bietet eıne krıit1i-

sche Neuedition des schon mehrtfach (zuletzt VO J.- Miıgne) unzulänglıch un:! mıiıt
E talscher Zuschreibung Phılon VO Alexandreıa) herausgegebenen Lextes aut der
Basıs VO  — 46 Handschriften. Nach der Bibliographie X-X behandelt eıne lange
Eınleitung (XIX-LXXXXIX) Leben un: Werk Plethons, spezıell den vorliegenden
Iraktat über dıe Tugenden, un: schhiefßst miıt eıner Liste (bzw Beschreibung) der
Handschriften und Fditionen. Es folgt der relatıv kurze TLext (1—-15 Samı-t franzÖsı-
scher Übersetzung (19—28), dıe mı1t einem langen inhaltliıchen Kommentar (29—1 12) —

W1e€e verschiedenen Personen- un: Sachindices 17-127) versehen sınd Der eher auf
die praktische Moral des Individuums angelegte TIraktat übrıgens das meısten Ver-

breitete Werk Plethons sıch aus Wwel Teılen cn der Definition un
Klassıtikatiıon der Tugenden folgt eın erzieherisches Programm, bei dem die
schrittweise Einübung der Tugenden geht; insgesamt ll die Schrift einen Beıtrag
der VO  —3 Plethon angestrebten Gesellschaftsretorm eısten. ährend Edition un:
Übersetzung des Textes recht gut gelungen se1n scheinen un dem durchwegs ho-
hen Standard der Parıser Philologen 1m Bereich des griechisch-byzantinischen Kultur-
kreises entsprechen, welst die Eıinleitung manche Schwächen auf Zum Komplex
Spätbyzanz un: Frührenalissance (ın Italıen) sınd die Literaturangaben ungenügend;
be1 Florenz fehlen die wichtigen Arbeiten VO  — Gıll; DA Frage des angeblichen
Lehrer-Schüler-Verhältnisses zwıschen Demetrio0s Kydones un: Plethon ( AI
Anm sucht INa vergebens ach einem gezielten Quellenbeleg (vgl neuestens:

Tinnefeld, Demetrio0s Kydones Briefe, D F Stuttgart 1982,; 46, Anm 259 Verges-
SE  — 1st uch eıne Angabe ber die Edıtion des zıtierten Traktates die Lateıner auf
dem Unionskonzıil (Fiılioque-Problem; XX VIIL Anm F5 der 1n der Patrologıa STaCcCa
(PG 160, 27 5—980; vgl meıne Untersuchung: Theologıe un: Philosophıe in Byzanz,
ünchen PE 2720 9 enthalten 1St. Für Psellos bleiben die Literaturangaben be1 einem
Werk VO  —$ 1931 (!) stehen (XXXIX, Anm 135) Hiınzukommen iıne Reihe VO  — weılte-
ren Ungenauigkeiten und Fehlern: beı „Andrinople” Hadrıanopolıs) (XX) wäre eın
Zusatz „1N Thrakien“ hilfreich, da uns insgesamt sechs Städte dieses Namens bekannt
sind Dıie einzıge sowjetische Byzantinistenzeitschrift heifßt Vizantıjski) Vremennik

YVUS auf (Anm 98) mu{ß eın polnischer Tıtel richtig lauten: Pla-
tonızm RenesansoWY; auf X XII Mıtte) 1St verbessern: exhaustives. Statt VO

eiıner „Scythe de Kavsokalivies“ (Athos LXXX) sprechen, würde besser der Termıi-
NnusSs 2  „Scete als Wüstenwohnort) PassScnh. PODSKALSKY Br

BECKER, HANS-JÜRGEN, Die Appellatıon DOomMmM Papst eın Allgemeines Konzıl. 1stOr1-
sche Entwıicklung un: kanonistische Dıiıskussion 1m späaten Miıttelalter und In der frü-
hen euzeılt (Forschungen Z kirchlichen Rechtsgeschichte un: ZU Kirchenrecht
L7Z.) Köln/ Wıen: Böhlau 1988 541
Der Autor, bereıts vieltfach durch kirchenrechtsgeschichtliche Arbeıten ausgewlesen,

legt 1er seıne 1im re 19/2 VO der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Johann-
Wolfgang-Goethe-Universıität aNgCNOMMENE Habilitationsschrift 1n umgearbeıteter
und aktualısierter Form der Offentlichkeit VoOoO  z Dıie Arbeiıt gliedert sıch übersichtlich.
Nach eiıner „Einführung“, welche das Problem der Konzilsappellatıon erÖörtert, enttal-
teLt die „Geschichte der Konzilsappellatıon un: ihrer Verbote“ un schliefßt die „Stel-
lungnahme der Kanonistık“ Der Zeitrahmen erstreckt sıch VO  3 dem 11 bıs in das

Jahrhundert. Eın „Ausbliıck” schliefßt die neuzeiıitliıche un: Jüngste Entwicklung mıt
1n. fügte iıne „Edition VO Quellentexten“ A welchen sıch eıne Reihe
schwer zugänglicher Texte des un 15 Jahrhunderts tinden. Eın „Anhang” erleich-
te  3 den Zugriff aut das interpretierte und kommentierte Textmaterıal, beinhaltet uch
eın Personen-, Sach- un Quellenregister. In der „Einführung“ macht den Leser miıt
dem Spannungsfeld vertraut, das sıch einmal ın dem Augustinus zugeschrıebenen
Spruch ausdrückt „Roma locuta, tınıta“ un andererseıts 1ın dem Rat Augustinus’
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erteılt ın der Auseinandersetzung mıiı1t den Donatısten das Rom gefällte Urteil
doch auf einem allgemeınem Konzıl (plenarıum ecclesi1a2e unıversae concılıum) über-
prüfen lassen (3 f.) kommentiert: AIn Verlauft der etzten 1500 Jahre hat INa  — oft
auf die beiıden einprägsamen un: doch mehrdeutigen Zıtate VO Augustinus zurückge-
griffen, daraus entweder Argumente für den Jurisdiktionsprimat Koms der ber
eiınen Beleg tür die Lehre, das Konzıil stehe ber dem Papst, gewınnen. Immer wIe-
der stand in der kiırchlichen Verfassungsgeschichte die Frage 1m Vordergrund, ob die
Entscheidungen Roms als unantechtbar anzunehmen selen, der ob nıcht doch ıne
Appellatıon eın Konzıl zulässıg sel: Dahıiınter wırd das atente Spannungsverhältnis
zwischen hierarchischem un synodalem Kirchenverständnıis sıchtbar“ (4) B.s Arbeıt
besticht bereıts iın diesem eıl durch eiınen reich ausgestatteten Quellenapparat. rund-
sätzlıche Überlegungen ZUr Rolle des Rechts in der Kırche werden angestellt. VeIr-

welılst auf L. Bulissons Studıe „Potestas un: arıtas. Dı1e päpstliche Gewalt 1im
Spätmuittelalter” (19585; welche dıe Autmerksamkeıt auf „dıe wıederholten Versuche
der Kanonisten dıe Handhabung der Primatialgewalt estimmte sıttliche Ma{ßs-
stäbe bınden” , lenkte. tährt tort: „Als Stellvertreter Christı 1St der Papst ach dıe-
sCM„h Lehren verpflichtet, seın Handeln Beıispıiel des Herrn auszurıichten, sıch Iso
dem Liebesgesetz des Evangelıums unterwerten. Di1e Ausübung seıner Machtfülle
1St ihm U geSstattetl, WENN sıch den Ma(ßstäben des Erlaubten, des Geziemenden un:
des Nützlichen unterordnet. Wırd der Papst diesen Anforderungen nıcht gerecht oder
durchbricht das kanonısche Recht hne eınen gerechten der vernünftigen Grund,

handelt mMa der Rechtsakt als solcher uch tür dıe Kırche verbindlich seın
sündhatt ...“ (6) B.s Arbeıt hat Iso nıcht ıne Geschichte der Anklage den
Papst persönlicher Delıikte der ıne Geschichte des Rechtes der Absetzbarkeıt
des Papstes ZUuU Gegenstand. untersucht vielmehr die Rechtslage, WENN sıch jemand
aus eıner konkreten Notlage heraus eıne päpstliche Entscheidung das Konzıl
richtet. I)a die Appellatıo papa ad futurum concılıum 1im geschriıebenen Kıirchenrecht
nıcht vorgesehen IST, steht S$1e miıt ıhm, B., ın Wiıderspruch. Ist S$1e trotzdem recht-
tertigen? Steht dem ökumenischen Konzıil Z „als Rıchter ber die Amsthandlung
eines Papstes angerufen” werden Eın Nebenthema kırchlicher Rechtsge-
schichte? Keineswegs! Auf die hohe ahl der Appellatiıonen päpstlıche Entschei-
dungen und auf dıie „Qualität der Appellanten” (Kaıser, Könıige, Kardınäle, Bischöfe,
Universıitäten, Städte und Orden) weIlst hın (15 un: im Hauptteıl). Auf die Uuan-

clerte un höchst informationsreiche Ausbreıtung der Geschichte un der kanonıistı-
schen Stellungnahmen kann un braucht 1er nıcht eingegangen werden. Immer
wıeder wurde dıe Berufung eın Allgemeıines Konzıl erhoben und jeweıls verteidigt
bzw. verworten. Auf 385 kommt zusammentassend auf die 1er Tendenzen
sprechen, welche die Geschichte der Appellatıo estimmten: dıe Verrechtlichung der
Kırche, die Angleichung des Papstamtes dıe Monarchiıie, auf der anderen Seıite die
Entwicklung episkopalıstischer Modelle und des Konzılıarısmus. schliefßt seıne Dar-
stellung, die Fundgrube un: Orientierung zugleich ISt, mI1t Ratzıngers Worten

Konzilskommentar, 11966] 356) dem Verbot der Konzilsappellatıon:
S kann somıt Nur besagen, dafß der Papst beı seinem Handeln keinem außeren Irı-
bunal untersteht, das als Appellatiıonsinstanz ıh auftreten könnte, ;ohl ber
den inneren Anspruch seines Amtes, der Offenbarung, der Kırche gebunden ISt. Dieser
innere Anspruch seınes Amtes schließt ber uch eine moralische Bındung die
Stimme der Gesamtkirche hne 7Zweıtel mıiıt eın  « Eıne höchst wertvolle Studıe 1St

verdanken, die zugleich Ma{ißstäbe f1.l!‘ dıe Behandlung kırchenrechtlicher Instıtu-
tiıonen setzt! BRIESKORN &}

LEBELING, GERHARD, Lutherstudıen 'and IIL. Begriffsuntersuchungen Textinterpreta-
tiıonen Wirkungsgeschichtliches. Tübingen: Mohbhr 1985 XVI1/608
„Luthers Theologıe erforschen, da{ß deren eigene Bewegung miıtreißit hın ZU

Herzen der Theologie überhaupt” VD macht die Einheit der hıer gesammelten, STO-
Benteils 1m Zusammenhang mıt dem Luther-Gedenkjahr entstandenen Untersuchun-
SCH Aaus. Voran stehen Beıträge Zzur Unterscheidung on Leben un Lehre,- von
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